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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp 


Mittwoch den 


Der 
Groß herzogt 
biefigen W. Deckerſchen Hofbuchdruckerei in Verla 
Preis von 20 Sılbergrofchen bezogen werden kann 

s Poſen, den 8. Februar 1829. 
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Berlin den & Februar. Des Königs Maje⸗ 
ſtät haben den bisherigen Ober⸗Kaplan Fiſcher 
zum Probſt an der katholiſchen Kirche hieſelbſt zu 
ernennen, und die Ernennungs-⸗Urkunde Allerhoͤchſt⸗ 
Selbſt zu vollziehen geruhet. 

Se. Kdnigl. Hoheit der Herzog von Cumber⸗ 
land iſt von hier nach London abgegangen. 

Se. Excellenz der Graf Heinrich zu Stoll⸗ 
berg⸗Wernigerode, iſt von Wernigerode und 
der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Konſuk, Staatsrath 
Tengoborski, von Danzig bier angekommen. 

Der Kdnigliche Franzöͤſiſche Kabinetskourier St. 
Romain, iſt von Petersburg kommend hier durch 
nach Paris gegangen. 5 
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11. Februar. 


Allerhoͤchſte Königliche Abſchied auf die Verhandlungen des erſten Provinzial⸗Landtages im 
ſammt einer polniſchen Ueberſetzung, zum Druck befoͤrdert, und von der 


genommen, von welcher das Exemplar für den 


thums Poſen. 
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Die Allg. Zeit. enthält im neueſten Blatte folgen⸗ 
Haft: enden Mützeſlung en aus Trieſt und Bu⸗ 
„Trieſt den 23. Januar. Nachrichten aus Kor⸗ 
fu vom 4. d. zufolge machen die Griechen fortwaͤh⸗ 
rend Fortſchritte in Akarnanjen. Die eee 
von Vonitza im Meerbuſen von Arta durch Griechie⸗ 
ſche Truppen beſtätigt ſich. Es ſcheint, daß ſich in 
Folge der Abſendung ſtarker Kontingente nach der 
Donau überall wenig Türkiſch ane befinden, 
und daß der Präfident von riechen! nd dieſe Um⸗ 
12 zu benutzen ſucht. — In Morea hatte ſich 
ach obigen Briefen nichts Neues ereignet. Bis 


—— — 


Oſtern ſollen alle Franzoſen nach Frankreich zurück. Smyrna den 3. Dec. (Irkf. 3.) Das Wort „Bar⸗ 


gekehrt ſeyn.“ 

„Buchareſt den 12 Januar. Bei dem bekann⸗ 
ten prahleriſchen, in Acht Aſiatiſchem Styl verfaß⸗ 
ten Sendfchreiben des Tſchapan: Oglu aus Nikopo⸗ 


lis, worin er den General Grafen Langerou, den, 


er in der Gefangenſchaft kennen und achten gelernt 
hatte, mit einem Einfalle in die Wallachei bedrohte, 
iſt von Seiten dieſes Aſiaten nichts erfolgt, was eine 
Erfüllung jener ohnedies ohumdchtigen Drohung be⸗ 
fürchten ließe. Er ſtebt fortwährend bei Nikopolis 
und die eingetretene Witterung läßt ohnedies jetzt 
keine großen Operationen zu. Tſchapan⸗Oglu ſchick⸗ 
te dem General Langeron zugleich mit obigen Schrei⸗ 
ben als Zeichen feiner Achtung einen Sack Sultaas⸗ 
Taback. — Von allen Seiten rücken Verftärkungen 
in die Füͤrſtenthuͤmer ein.“ 

Der Nürnberger Friedens und Kriegs- Kourier 


theilt aus der Moldau vom 19. Jan. folgende Pri⸗ 


vat⸗Korreſpondenz⸗Nachrichten mit: 

„Am 10. d. erließ der Vice⸗Praͤſident, Graf Pah⸗ 
len, eine neue Inſtruktion fur den exekutiven Divan 
in dem Furſtenthum Moldau, mittelſt welcher die 
bisherige Divans⸗Kommiſſion aufgeldſt und eine neue 


aus ſechs Mitgliedern beſtehende unter dem Namen 


Exekutio⸗Divan angeordnet wird. 


Unter den Ruſſiſchen Behörden in den; ürſtenthö⸗ i 


mern find in letzter Zeit mehrere Veränderungen 
vorgefallen. An die Stelle des bisherigen proviſo⸗ 
riſchen Vice⸗Praͤſidenten are er — 2 

J. Milkowitz in Buchareſt erwartet; der Ruſſiſche 
en Wee zu 300 dagegen, der ebenfalls ſei⸗ 
nes Amtes entſetzt ift, begiebt ſich nach Odeſſa. Graf 
Pahlen befindet ſich noch in Jaſſy. Der Fockſchaner 
Diſtrikt hat den Auftrag erhalten, binnen 10 Tagen, 
ſowohl eine beſtimmte Quantität Zwieback für die 
Truppen, als auch die noch hie und da zerſtreuten 
Heu⸗Vorräthe auf das Schleunigſte einzuliefern. 
Die Maaßregeln wegen der Peſt wurden in dieſer 


Gegend neuerdings ſeht verſchaͤrft, da ſich wieder an 


zwei Orten Spuren derſelben gezeigt haben, und am 


20. Dec. wurde Fokſchan ſelbſt auf 10 Tage geſperrt. 


Unlängft find zwei Ruſſiſche Militair:Caffen mit 
140,000 Silber :Rubel durch die Moldau eskortirt 
worden, wovon die eine nach Buchareſt, die andere 
nach Varna beſtimmt ſeyn ſoll. Der Transport 
der zweiten nach dem Orte ihrer Beſtimmung dürfte 
indeſſen fehr erſchwert, wenn nicht unmdͤglich ge: 
macht werden, da die Verbindung zwiſchen Varna 
und den andern feſten Plätzen ſehr unſicher iſt. 


baren“ iſt auf die Türken nicht eigentlich mehr anzu⸗ 
wenden; ſowohl das Volk, als feine Beherrſcher, has 
beu während der letzten Jahre merkwürdige Fort: 
ſchritte in der Civiliſation gemacht. Man hat ihnen 
ſo lange die Nothwendigkeit einer allgemeinen Re⸗ 
form vorgeftellt, daß fie am Ende ſelbſt die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen mußten, ihre Exiſtenz als Volk ſey 
davon unabhängig. — Bis jetzt verlautet noch nichts 
Sen, Pg das, was die Zuſammenkunft des 
Hrn. Bois le Comte mit dem Reis Effendi zur Folge 
hatte und die Meinungen find über das Reſultat der 
Unterhandlungen — wenn nämlich dies Wort hier 
zu gebrauchen it — ſehr von einander abweichend, 
Leute, die ſehr gut unterrichtet ſind, behaupten, daß 
die Pforte ſehr geneigt ſei, dem Traktate vom 6. Juli 
beizuſtimmen, um dadurch England und Frankreich 
für das Intereſſe der Türkei und wo moͤglich auch als 
Allürte zu gewinnen, mit welchen vereinigt ſie Ruß⸗ 
lands Foriſchritte eher hemmen zu koͤnnen vermeint. 
— In Morea ſcheinen die Franzoͤſiſchen Truppen, 
in deren Beſitz jetzt die ganze Halbinſel iſt, ſich durchs 
aus als ruhige Zuſchauer zu verhalten. Seit einis 
gen Tagen find mehrere Tuͤrkiſche Familien von Mo⸗ 
don, Koron, Navarin und Patras hierher gebracht 
worden und neue Ankdmmlinge von dort werden täge 
lich erwartet; fo daß in der That nichts mufelmäns 
niſches in Griechenland zuruͤckbleibt. — Eine bemer⸗ 


kenswerthe Thatſache bleibt es, daß mitten in der po⸗ 


litiſchen Verwirrung, in welcher ſich gegenwartig das 


Tuͤrkiſche Reich befindet, doch die dffentliche Ruhe 


noch bei keiner Gelegenheit geſtoͤrt worden iſt und 
daß den Unterthanen aller Nationen — ſelbſt die 
Ruſſiſche nicht ausgenommen — erlaubt iſt, nach 
allen Theilen des Reiches ungehindert zu reiſen, und 


fie überall, wo fie ſich aufzuhalten wünſchen, von 


den Behoͤrden des Orts mit aller möglichen Rüͤckſicht 
behandelt werden. Die Polizei befindet ſich in be⸗ 
ſter Ordnung, und ſogar die Janitſcharen, fonft fo 
hartnäckig allen Beſchlüſſen der Regierung entgegen, 
befreunden ſich doch nach und nach mit den Ideen 
und dem Syſtem des Sultans; denn ſie fangen au 
die Ueberzeugung zu gewinnen, daß ihm wirklich das 
Beſte der Nation am Herzen liege, und daß alle feie 
ne Maaßregeln darauf abzwecken, die allgemeine 
Wohlfohrt zu befördern. Indeſſen iſt aus dieſer 
Beſchreibung der Dinge noch nicht etwa der Schluß 
zu ziehen, daß die Turkei ſich jetzt auf irgend eine 
Weiſe im blühenden Zuftande befindet; es muß viel⸗ 


mehr hinzugefügt werden, daß die Nation verarmt 


2 


we die natürlichen und beſten Quellen des dffents 
Einkommens verſtopft und die Kaſſen des 
Groß herrlichen Schatzes geleert ſind. Wie eigentlich 
die Regierung noch im Stande iſt, alle ihre Ausga⸗ 
ben zu decken, das iſt kaum zu begreifen und doch 
ſehen wir, welche große Vorbereitungen ſie fur den 
nächften Feldzug trifft und wie fie in den meiſten 
Fällen Alles pünktlich bezahlt, ohne zu ihrem alten 
Mittel, den Gehalt der Münzen zu verringern, ihre 
Zuflucht zu nehmen. Auch iſt, ſeit dem letzten Vor: 
gange mit den Armeniern der Hauptſtadt, durchaus 
nichts vorgefallen, was auf Ne e en ee 
ſung bei irgend einer Klaſſe der Ottomanniſchen Un⸗ 
terthanen ſchließen laßt. Gewagt ware es, die Fra⸗ 
ge zu beantworten, ob die Dinge noch lange auf dies 
ſem Fuße fortgeführt werden konnen; indeſſen haben 
fie um fo Vieles länger gedauert, als man früher ers 
wartet hat, daß es in der That beſſer ift, ſich alles 
Prophezeiens zu enthalten und die Sache ihrem na⸗ 
tuͤrlichen Gange zu uͤberlaſſen. Sollte aber einmal 
eine günftige Veranderung im Laufe der politiſchen 
Begebenheiten eintreten und eine permanente Ord⸗ 
nung der Dinge feſtgeſtellt werden, ſo iſt keinem 
Zweifel unterworfen, daß dieſes Land ſich bald von 
feinem gegenwärtigen Druck erheben und dann in 
jeder Hinſicht die Achtung der fremden Natio⸗ 
nen wieder gewinnen werde. — Mehrere Fahr⸗ 
zeuge die von Egypten, Syrien und andern Hafen 
nach Konſtantinopel beſtimmt waren und Getreide, 
ſo wie andere Gegenftände geladen hatten, die von 
der Ruſſiſchen Blokade prohibirt find, fahen ſich ges 
noͤthigt, in den hieſigen Hafen einzulaufen, und ihre 
Frachten hier zu loͤſchen. Der größere Theil dieſer 
Ladungen wird landeinwaͤrts nach Konſtantinopel ges 
ſchickt werden; doch kann man zu aͤhnlichen Expedi⸗ 
tionen, in Betracht der vielen Koſten, womit fie vers 
bunden ſind, durchaus nicht aufmuntern. 


(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter.), 


Konſtautinopel den 10. Januar. Nachdem 
die öffentliche Aufmerkſamkeit in dieſer Hauptſtadt 
mehrere Monate hindurch beinahe ausſchließend auf 
die Kriegs⸗Ereigniſſe gerichtet geweſen, und Jeder⸗ 
mann aus dem Umfange und der Thaͤtigkelt der 
Ruͤſtungen zum neuen Feldzuge auf den baldigen 
Wieder: Anfang der Kriegs: Operationen ſchließen 
zu dürfen glaubte, ſchienen ſich plotzlich in den letz⸗ 
ten Tagen des verfloſſenen Jahres friedlichere Aus⸗ 
ſichten zu eröffnen. Hiezu gab die erſte Veranlaſ⸗ 
fung die am 30. v. M. an der Mündung des Bos, 


phorus erfolgte Ankunft einer Ruſſiſchen Krieger 
Brigg unter Parlamentair-Flagge aus Sebaſtopol, 
welche, wie man verſichert, Vorſchlaͤge zur unmite 
telbaren Auswechſelung der Kriegsgefangenen, und 
ſelbſt zu Conferenzen über die Wiederherſtellung des 
Friedens uͤberbracht habe. 25 
Faſt zu gleicher Zeit langte ein Engliſcher Kourier 
aus London, und am 1. d. M. der durch frühere 
Miffionen nach dem Orient bekannte Herr Amade 
Jaubert, in Begleitung eines Franzöſ. Kabinets⸗ 
Kouriers, hier an. Seitdem erhalten ſich fortwäh⸗ 
rend die Hoffnungen zu einer friedlichen Ausglei⸗ 
chung, ſowohl der direkten Streitfragen zwiſchen 


Rußland und der Pforte, als auch zur endlichen 


Beilegung der Griechiſchen Angelegenheiten, und 
ſomit zur Aus ſöhnung zwiſchen den Hoͤfen von 
roßbritannien und Frankreich. 

Da der größere Theil der Ottomanniſchen Trup⸗ 
pen, gleich den Ruſſen, Winterquartiere bezogen 
hat, ſo durfte in jedem Falle von militairiſchen Ope⸗ 
rationen ſo bald nicht die Rede ſeyn. Gegenwaͤrtig 
wird der Krieg nur auf einem einzigen Punkte ger 
führt, naͤmlich in den Diſtrikten von Livadien, Bor 
tien und Akarnanſen, wo Demetrius Ypfilanti mit 
einigen tauſend Mann das Land vom Golf von Sa⸗ 
lena dis zum Golf von Zeitun beinahe ungehindert 
durchſtreift, und wie aus Griechiſchen Berichten in 
der Abeille Grecque erhellt, mehrere feſte Plätze 
in jenen Gegenden beſetzt hat. (Siehe unten die 
Auszüge aus dieſem Zeitungsblatte.) . 
Die Geſandten der drei durch den Londoner Trafs 
tat verbuͤndeten Hoͤfe haben Poros am 19. Dechr, 
verlaſſen, um ſich über Malta nach Neapel zu ver⸗ 
fügen. Admiral Heyden befand ſich mit drei Li⸗ 
nienſchiffen und einigen Fregatten in Poros; Contre⸗ 
Admiral Ricord aber kreuzte noch immer mit einer 
kleinen Escadre zwiſchen Tenedos und dem Eingange 
des Helleſponts. Der bisherige Commandant der 
in dieſer Meerenge ſtationirken Tuͤrkiſchen Flotten⸗ 
Abtheilung, Tahir⸗Paſcha, iſt, weil er über die Er, 
hebung des Papudſchi Ahmed zur Wuͤrde eines Kae 
pudan⸗Paſcha, auf welche er wegen feiner Ancienni⸗ 
tät im Dienſte größere Anſpruche zu haben glaubte, 
ſich unbeſcheiden geaͤußert hatte, von dieſem Com⸗ 
mando entfernt und nach Adrianopel verwieſen wor⸗ 
den. Der Patrona⸗Beg oder Vice⸗ Admiral der 

Flotte hat ſeine Stelle erhalten. 2 
Obwohl die Blockade der Dardanellen für alle mit 

Getreide beladenen Fahrzeuge mit Strenge gehand⸗ 

habt wird, fo hat ſich doch bis jetzt in der Haupt⸗ 


dr 


. 


150 


abt noch kein Vrotmangel geäußert; nur der Preis 
der geringeren Gattung deſſelben iſt in den letzten 
Tagen etwas erhoͤhet worden. 9982 

Seitdem die Streuge des Winters nachgelaſſen 
hat und gelindere Witterung eingetreten iſt, begiebt 
ſich der Sultan oͤfters auf die Jagd in die Gegend 


von San Stefano und Pontepiccolo, und ſcheint 


nunmehr an dieſem ſeit mehreren Jahren nicht mehr 
genoſſenen Vergnügen neuerdings viel Geſchmack 
zu finden; auch hat er einige ihm bei dieſem An⸗ 
laſſe von mehreren Großen des Reichs gegebene 
Feſte angenommen. 3, 


Nachrichten aus Griechenland. 

Das neueſte Blatt der Abeille Grecque (die bes 
kanntlich in Aegina erſcheint) vom 13. Deebr. ent: 
haͤlt nachſtehenden Bericht von dem Armee-Corps 
im dftlichen Griechenland h 
| Hauptquartier Livadia, den 27. Novbr. 1828. 
Die Befreiung von Livadia führte zugleich die der 
Provinz Talanti herbei. Die Tuͤrken, uͤber die ra⸗ 
ſchen Fortſchritte unſeres Heeres erſchrocken, haben 
alle militairiſchen Poſitionen der dortigen Gegend 
verlaſſen, und kaum hatte Hr. Liakopulo den Woi⸗ 
woden von Talauti und die Beſatzung von Turko⸗ 
chori angegriffen, als fie ſich eilends gegen Negros 
pont zurückzogen. Der Chef Liakopulo, von dem 
Wunſche beſeelt, der Nation einen, der Anıneftie, 
welche er unlaͤngſt erhalten, (er hatte ſich wahrſchein⸗ 
lich, wie die meiſten Haͤupklinge in dieſen Provin⸗ 
zen, der Pforte unterworfen) angemeſſenen Dienſt 
zu erweiſen, und übrigens von Seite des Oberbe⸗ 
fehlshabers von den Maaßregeln, die er bei feinem 
Unternehmen zu ergreifen hatte, unterrichtet, hat 
mit allen dem Eifer gehandelt, den man von ihm 
erwarten konnte. Den Einwohnern iſt nicht das 
mindeſte Leid zugefügt worden. Der Oberbefehls⸗ 
baber hat ſogleich die erforderlichen Streitkräfte bes 
tachirt, um jede mögliche Incurſion aus Eubda zu 
verhindern. = 

Diefe Ereigniſſe haben die Beſatzung von Bodo⸗ 
nitza gendthiget, das . e den ehe ſie noch an⸗ 
gegriffen worden waren, zu raͤumen, und ſich über 
die Brucke von Alamana zurückzuziehen. Die Po: 
fitionen in der Umgegend von Turkochori find gleich⸗ 
falls vom Feinde verlaſſen worden. 4 

Die Einwohner der Provinz von Livadia, welche 


ſich auf erhaltene Einladung aus allen Dörfern ver⸗ 
ſammeilt hatten, haben ihre Central⸗Demogerontie 


ernannt. Die ſchleunige Einführung dieſer Behdrde 


iſt weſentlich nothwendig befunden worden, vor 
— 2 1 ir zu e Bert 
des Heeres zu beſtreiten. Das Nämliche 
jetzt an der Provinz Talanuti. e en 

Die Türken von Livadia, welche in Eubda (ver⸗ 
muthlich weil fie jene Stadt nicht hartnäckiger vers 
theidigt hatten) nicht aufgenommen wurden, haben 
mit 300 Mann Reiterei und Fußvolk, die ihnen zur 
Verſtaͤrkung geſchickt worden waren, im Dorfe 
Steni Poſtd gefaßt. Da fie ſtarke Verſchanzungen 
daſelbſt aufgeworfen hatten, ſo hielt es der Gene— 
ral en Chef für noͤthig, fie aus dieſer Stellung, 
welche zu nahe bei Petra lag, zu vertreiben. Der 
Commandant Demetrius Eumorfopulo, welcher das 
Defile von Petea beſetzt hielt, ließ ihnen bedeuten, 
daß er Befehl hab (eie anzugreifen, und ſie ſich dars 
auf gefaßt machen mdchten; allem die Türken tra⸗ 
ten in der Nacht ihten Rückzug nach Theben an, 
und vereinigten ſich mit der Beſatzung dieſer Stadt. 
Wir wechſelten hierauf die früher in einer Affaire 
bei Arachova gefangenen Tuͤrken gegen eben fo viele 
Griechen aus. 

Die vierte Chiliarchie, unter Commando des Chi⸗ 
liarchen Dyoounioti, welcher gegen Salona bes 
ſtimmt war, mußte zuerſt den Feind aus den ums 
liegenden Poſitionen vertreiben. Zundrderft ſchar⸗ 
muͤtzelte die Avantgarde auf ihrem Marſch über die 
Ebene von Salona auf der ſogenannten Moͤnchs⸗ 
Wieſe mit einem Tuͤrkiſchen Corps, welches vom 
Kloſter des heiligen Elias herabkam, ſich aber bald 
auf dem Wege nach Theben zurückzog. Andererſeits 
ſtieß der uͤbrige Theil der Chiliarchie in den Wein⸗ 
gärten von Kumulo auf Mehmed Devol (Com 
mandanten auf Salona), welcher gegen 300 Mann, 
Reiter und Fußvolk, bei ſich hatte. Dieſer Alba⸗ 
neſiſche Häuptling zeigte ſich ſehr tapfer, und zeiche 
nete ſich bei feinen oͤfters wiederholten Angriffen 
aus; er wurde jedoch, nachdem er viele Leuke vers 
loren hatte, beſiegt. Das Gefecht dauerte drei 
Stunden, und wir verdanken den Sieg dem linken 
Fluͤgel der Chiliarchie, welche von dem Pen takoßiar⸗ 
chen Mamuei kommandirt wurde, der die Hekaton⸗ 
ktarchen J. Condo, welcher verwundet ward, Th. 
Baſa, Anton Demetriu und G. Stylidioti unter 
ſeinen Befehlen hatte. In dieſer Affaire haben 
ſich auch der Pentecontarch D. P. Frango, der früs 
ber degradirt worden war, «mehrere Offiziere und 
wor Allem die Pentecontarchen B. Leonardini und 
G. Penurio, ſo wie die Unteroffiziere Michael Platy 
(invalid) und Joh. Bafa ausgezeichnet. 5 
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Am Abend brach der Chiliarch nach Topolia auf, 
von wo die Türken, welche ſich daſelbſt verſchanzt 
hatten, mit Verluſt von 20 Mann an Todten und 
fünf Gefangenen vertrieben wurden. Während die 
Truppe in Topolia eindrang, detachirte der Penta⸗ 
koßiarch Mamuri den Hekatontarchen Th. Bafa 
und den Pentakontarchen P. Catzauo nach der Un: 
boͤhe bei dem Dorfe, wo 60 Albaneſer verſchanzt 
waren. Dieſe beiden Offiziere, ſo wie N. Andrea, 
der früher degradirt worden war, erſtuüͤruten die 
Schanze und ködteten zehn Feinde. 125 

Der Chiliarch, der ſich, den erhaltenen Befehlen 
zufolge, der Poſitionen von Kaki⸗Scala und A: 
bliani eilends bemächtigen wollte, brach in derſel⸗ 
ben Nacht auf, als man den Hekatontarchen B. 
Pusgo und P. Coſta Tſamala in Verfolgung der 
Albaneſer, die aus ihrer Stellung bei Colovata ver: 
trieben worden waren, begriffen Jah. 

„Die Feinde, in ihrer Verzweiflung, faßten an 
einem beinahe unzugänglichen Orte Poſto. Es 
wurde beiderſeits die ganze Nacht hindurch gefeuert, 
bis die Griechen am 21. bei Tagesanbruch jene Po: 
ſition mit Sturm nahmen, wobei go Albaneſer ger 
tödtet und 15 zu Gefangenen gemacht wurden; uns 
ter den letztern befindet ſich ihr Chef Orchanes Kros 
feſize. Bei dieſem Sturm hoben wir den Penta⸗ 
kontarthen A. Stylidioti, drei Unter «Offiziere und 
mehrere Gemeine verlorenz auch wurden viele der 
Unſrigen werwundet. u 


Hierauf ſetzte ſich der Chiliarch gegen Ambliani 
in Marſch, eine Poſition, welche von Natur ſehr 
ſtark iſt, und, von 150 Albaneſern beſetzt, faſt un⸗ 
uͤberwindlich ſchien. Trotz allen dieſen Schwierig: 
keiten und der Strenge der Jahreszeit, welche den 
Operationen Hinderniſſe in den Weg legte, ſahen 
ſich die Albaneſer dergeftatt umzingelt, daß fie bald 
gendthigt wurden, Capitulations Vorſchlaͤge zu 
machen, mittelſt deren ihnen am 23. geſtattet wur⸗ 
de, ſich in das Fort von Salona zurückzuziehen. 


Alle erforderlichen Poſitionen wurden nun ſogleich 
beſetzt und zu gleicher Zeit der Commandant B. 
Maurovunioti mit den beiden Pentakoßiarchien ums 
ter feinen Befehlen detachirt, um alle Zugänge von 
Lepanto ther zu beſetzen. Solchergeſtalt ift die Eis 
tadelle von Salona nunmehr won allen Seiten ein⸗ 
geſchloſſen. Auf die Kunde von der Einnahme von 
Ambliani haben ſich die Verſtarkungs⸗Truppen, die 
von Zituni nach Salona abgeſchickt worden waren, 
wieder nach erſterer Stadt zurückgezogen. 


* 5 ö Vom 29. November 
Seit heute weht die Griechiſche Fahne auf der 
Citadelle von Salona. Mehmet Devol, von allen 
Seiten umtingt, ſchickte zwei Albaneſer hierher, 
um ſich zu überzeugen, ob der General en Chef 
ſich perſbulich an der Spitze des Heeres befinde, 
und in dieſem Falle Unterhandlungen anzuknuͤpfen. 
Die Albaneſer Hatten eine Conferenz mit dem Ges 
neral en Chef, und kehrten mlt einem Capitula⸗ 


tions⸗Entwurf zurück, zu deſſen Vollziehung eine 


vier und zwanzigftündige Friſt anberaumt wurde. 

Die Auswechſelung der beiderſeitigen Geißeln er⸗ 
folgte zuerſt, und heute haben uns die Türken die 
Citadelle übergeben. Auch bei dieſer Gelegenheit iſt 
die Capitulstion in vollem Umfange gehalten wor⸗ 
den. Saͤͤmmtliche Albaneſer, über 8000 Mann, 
die alle ihre Habe mit ſich nahmen, wurden von 
drei Hekontarchien (Compagnien) eskortirt, welche 
den Transport in die Mitte nahmen, um jede Uns 
ordnung zu verhüuͤten. 

Die Griechiſchen Gefangenen find ihren Familien 
zurückgegeben, und ſaͤmmtliches Vieh, welches die 
Türken den Bauern weggenommen hatten, letzteren 
zurüͤckgeſtellt worden. x 

Wir haben in der Citadelle 8 Kanonen und einige 
Munition und Lebensmittel gefunden. 

Ferner enthält die Griechiſche Biene vom 13. De⸗ 
cember folgende Nachrichten von dem vereinigten 
Corps von Oſt⸗ und Weſt⸗Griechenland aus dem 
Hauptquartier Livadia: „Seit dem Siege von Los 
botina ſetzt das Armee⸗Corps unter den Befehlen 
von Tſavella und Strato ſeine Fortſchritte fort. Der 
erſte Chiliarch Tſavella iſt in die Provinz Karpenißi, 
und der dritte Chiliarch Strato in die Provinz Pas 
tradſchik eingerückt; Evangeli Condojanni iſt ihm 
dahin gefolgt. — Der erſte Chiliarch hat ſeine Ver⸗ 
einigung mit dem Corps des Genergl Dentzel, wel⸗ 
ches zur Armee von Weſt⸗Griechenland gehort, bee 
werkſtelliget. Dieſe vereinte Streitmacht beläuft 
ſich heute auf 4000 Mann. Mehrere Scharmützel 
haben Statt gefunden. Die 1200 Feinde, welche 
die Hälfte des Dorfes Marathia beſetzt hielten, wähe 
rend die andere Hälfte von General Dentzel beſetzt 
war, haben, zur Flucht gendthiget, die von ihnen 
beſetzte Hälfte des Dorfes in Brand geſteckt, und 
das Dorf Vunia ganz verbrannt. Mehrere militais 
riſche Poſitionen, die von Mavrillo mit einbegriffen, 
Find von dem Chiliarchen Strato beſetzt. Die beis 
den Corps befinden ſich uin der beſten Lage, um ſich 


an ihren Operationen zu unterſtützen.“ 
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„Die Abeille Grecque vom 9. Deebr. enthält 
folgenden Erlaß des Praͤſidenten von Griechenland 
an das Pauhellenion: „Der legislative Rath und 
die Regierung haben der Nation durch feierliche Akte 
‚angefündiget, daß der Congreß ihrer Bevollmaͤch⸗ 
tigten auf den Monat April zuſammenberufen wer: 
den ſollte. — Gebieteriſche Umſtande haben die Er; 
füllung der von uns gehegten Wuͤnſche verhindert, 
und durch ihre Mittheilung vom 17. April haben 
Sie, meine Herren, gezeigt, daß fie unfere Mei: 
nung, unſer Bedauern und unſere Hoffnungen theil— 
ten. — Kaum nahten wir uns dem Augenblicke, wo 
der Zeitpunkt feſtgeſetzt werden konnte, in welchem 


die Departements, in Folge ihrer neuen Organiſa⸗ 
tion, unter dem Schutze einer legalen Ordnung, 
ihre Bevollmaͤchtigten hätten wählen ſollen, als ein 
neues Unglück, die Peſt, die Operotionen, welche 
ein fo wichtiges Reſultat zum Zwecke hatten, hin- 
derte und verzögerte. — Die andern Angelegenhei— 
ten von Wichtigkeit, denen Sie, gemeinſchaftlich 
mit uns, ſeit dem Monat September, alle Ihre 
Aufmerkſamkeit widmen mußten, ſind Ihnen gleich⸗ 
falls bekannt. — Wir glauben nun, Sie zu einer 
Ausarbeitung in Betreff der Zuſammenberufung des 
National⸗Congreſſes einladen zu müöſſen. — Ihnen 
kommt es zu, die beſtehenden Geſetze in Erwägung 

ziehen, und zu ſehen, wie wir, ohne uns von 
hen Grundſaͤtzen, die darin aufgeſtellt find, zu ent⸗ 
fernen, die Burger der verſchiedenen Departements 
und Provinzen des Staats berufen können, ihre 
Bevollmächtigten zu wählen. — Seit Griechenland 
zur Ausübung feiner Rechte gelangt iſt, iſt keine 
Epoche entſcheidender geweſen. Die Berathungen 
des Congreſſes werden fo zu fagen unter den Augen 
der civiliſirten Welt, und beſonders der Mächte, die 
unfer Vaterland mit einem wohlwollenden Intereſſe 
beehren, Statt finden. — Die Zukunft Griechen⸗ 
lands liegt in den Händen dieſer großen und edel⸗ 


mütbigen Mächte.“ Möge die Nation ihre Pflichten. 


erfüllen, möge fie ſelbe dadurch erfüllen, daß fie 
ſich würdig des Gef, ickes zeigt, welches fie durch 
ihre eben fo heldenmüthigen als unermeßlichen Opfer 
feſtzuſetzen ſich angeſtreugt hat; die Vorſehung wird 
das Uebrige thun. — In diefem Geiſte bitte ich Sie, 
meine Herren, die verſchiedenen Fragen, welche die 
Arbeit, die wir von Ihnen begehren, darbietet, zu 
betrachten und zu löſen. — Der Congreß ſoll durch 
die Zahl und das Verhaͤltuiß der Bevollmaͤchtigten, 
aus denen er beſteht, die legitimen Intereſſen der Pro⸗ 
vinzen repraͤſentiren, welche bereits des Rechtes ges 


noſſen haben, Repräͤſentanten zu den Nationale 
Verſammlungen zu ſchicken. — Von dieſer Baſis, 
welche die Akte der vorhergehenden Congreſſe auf 
unwiderrufliche Weiſe ſanctioniren, werden Sie uns 
die Formen vorſchlagen, nach welchen die Provinz 
zen, die wegen des Krieges noch nicht volljtändig 
organiſirt find, ihre Bevollmächtigten zu wählen 
haben. — Wir fordern Sie auf, Sich mit dieſer Ars 
beit mit dem Eifer, der Ihnen eigen iſt, zu beſchaͤf⸗ 
tigen. Sobald wir fie erhalten haben werden, wers 
deu wit uns becilen, Sie in Kenntuiß der weitern 
Maaßregeln zu ſetzen, die wir pflichtmaͤßig ergreis 
fen muͤſſen. Poros, den 12. Novbr. 1828. Der 
Präſident: J. A. Capodiſtrias. Der Staats⸗ 
Sekretair: Sp. Trikupis.“ 
De ut f ch lan d. 
München den 29. Jan. England und Frank⸗ 
reich haben in der neuern, Griechenland und Rom 
in der alten Zeit welthiſtoriſche Epochen durchlebt. 
Aber ſolche Zuſtaͤnde hervorragender Größe werden 
nicht kuͤnſtlich erzeugt, ſondern muͤſſen naturnothe 
wendig entſteben. Nichts aber, was ſich nicht auf 
hiſtoriſche Weiſe bei einem Volke ſelbſt entwickelt, 
ſondern fremden Einrichtungen ſich nachbildet, ges 
deiht zu etwas Nationalem, wie wir dieſes in neues 
ſter Zeit in den Militair⸗Aufſtänden Spaniens, Pies 
monts und Neapels ſahen. Eben fo wäre es mit 
dem Geiſt einer Oppoſition, die Parteien bei uns 
einfuͤhren wollte, wo doch kein Grund zu ihnen vor⸗ 
handen iſt, die von Willkuͤhr der Autorität, von 
ariſtokratiſchem Uebergewichte, von Kongregatio⸗ 
nen, fremdem Einfluffe und dergl. ein Zetergeſchrei 
erbübe, da doch dergleichen Dinge bei uns als reelle 
Potenzen nirgends beftehen, ſondern nur von Auſ⸗ 
ſen her Aufſehen ertegen. Hat es daher nicht das 
Anfehen, als ob man formlich Komddie ſpielen 
wollte, wenn man hört, dieſes oder jenes Blatt 
habe ſich vorgenommen, bei uns die Relle dieſes 
oder jenes auswärtigen Oppoſitiousblattes zu übers 
nehmen? Wir Baiern treten weder aus einer Res 
volution heraus, noch ſehen wir einer ſolchen ent⸗ 
gegen. Wir haben das Gluͤck unter einem Monars 
chen zu leben, der, alles wahrhaft Nationale kraͤf⸗ 
tig fordernd, fein Volk gerecht und weiſe beherrſcht. 
Bei uns giebt es, wie ſelbſt der Conſtitutionel, auf 
die Verſicherung eines gallfüchtigen Correſpondeg⸗ 
ten aus Baiern hin, ſeine Leſer glauben machen 
will, nichts von parti noble, parti pretre, und 
dergl., wenn man anders das Wort Partei in dem 
Sinne nehmen will, wie es in ſolcher Satzverbin⸗ 
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dung in Frankreich genommen und verſtanden wer⸗ 
den muß. Aber es giebt Menſchen, die jeden, der 
in feine Regierung ein edles Vertrauen ſetzt, und 
ihrem wohlwollenden Geiſt aufrichtig huldigt, einen 
miniſteriellen Schildknappen, jeden, der die heili⸗ 
gen und ehrwürdigen Gebräuche feiner Religion in 
Schutz nimmt und ſich offen zu feiner Kirche bes 
kennt, einen Diener und Werkzeug der Kongrega⸗ 
tion; jeden, der vor hiſtoriſchen Namen und beſte⸗ 
henden Rechten Achtung empfindet, einen Soldner 
der Ariſtokraten, ſo wie gar Jeden, der es für ab⸗ 
geſchmackt hält, einen in früherer Zeit gegen einen 
deutſchen Nachbarſtaat beſtandenen Haß auch jetzt 
noch fortzunähren, wo die blutsverwandten Fur⸗ 
fienbäufer zugleich das reinſte gegenſeitige Ver⸗ 
trauen und die innigſte Freundſchaft verbindet, einen 
2 fremdem Einfluffe ſtehenden Miethling bes 
tite t. w 
r 4 n kr in a 
Paris den 28. Januar. Der Markgraf Wil⸗ 
helm von Baden iſt in voriger Nacht hier angekom⸗ 
men. a 
Noch geſtern Morgens um 11 Uhr ſoll es ſich um 
eine andere Thronrede gehandelt haben, als dieje⸗ 
nige, welche bei Erdffnung der Kammerſitzung ges 
halten worden. Sie würde jedoch, hauptfächlich 
unter dem Einfluſſe des Herrn Portalis redigirt, den 
Kammern weit weniger zugeſagt haben. Kurz vor 
der Eröffnung der Sitzung verſammelten ſich die 
Minifter noch einmal; Herr v. Martignac erſchien 
mit einer Rede, die allgemeinen Beifall fand, und 
ſogleich angenommen wurde. Der Eile, womit 
dies geſchah, ſoll die unbegreifliche Lucke beizumeſ⸗ 
ſen ſeyn, die man in der Rede in Betreff Portugals 
findet. — In Folge dieſes Vorfalls ſoll Herr v. Mar⸗ 
tignac einige Ausſicht auf das Portefeuille der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten erlangt haben, deſſen In⸗ 
terim dem ſeiner Kollegen entgehen wuͤrde, deſſen 
Politik in der die Rede betreſfenden Angelegenheit 
den Kuͤrzern gezogen hat; ja, es wird ſogar behaup⸗ 
tet, Hr. v. Porkalls, von Hrn. Bourdeau gedrängt, 
dürfe zugleich mit feinem Interim auch das Portes 
feuille der Juſtiz verlieren. — In der heutigen, er⸗ 
ſten diesjährigen Sitzung der Deputirtenkammer 
führte Herr Labbey de Pompieres als aͤlteſter De⸗ 
putirter den Jahren nach den Vorſitz. Eine große 
Menge Depukirter wohnte dieſer Sitzung bei; beſon⸗ 
ders waren die Bänke der linken Seite ſtark beſetzt; 
man bemerkte auf denſelben die Herren Etienne, 
Lafitte, Cajetan de la Rochefoucauld, Bertin, Chars 


les Dupin, Lafayette, Royer⸗Collard, Caſimir Pers . 
rier, Keratry u. ſ. w. Der Miniſter des Innern 
und der Marine traten nach einander herein. Um 
8 Uhr kehrten die Abgeordneten aus den Bureaux 
in den Berathungs-Saal zurück. Der Verein der 
konſtitutionellen Deputirten hat beſchloſſen, auf 
die Liſte der Kandidaten für die Praͤſidentſchaft der 
Deputirtenkammer die H. H. Royer⸗Collard, Caſimir 
Perrier, Sebaſtiani, St. Aulaire und Dupont (aus 
dem Eure-Oep.) zu bringen, 

Der Courier frangais bemerkt in Betreff der 
Rede unter anderm: „Die unſeligen Gerüchte, wel⸗ 
che vor einigen Tagen eirkulirten, hatten die Ge⸗ 
müther keineswegs auf eine ſolche Thronrede, wie 
die geſtrige, vorbereitet. Um ſo lebhafter muß der 
angenehme Eindruck ſeyn, den ſie überall hervorge⸗ 
bracht hat.“ Das Journal des Debais äußert, 
die Beifallsbezeugungen, wodurch der König in ſei⸗ 
ner Rede mehrmals unterbrochen worden ſei, würs 
den in ganz Frankreich wiederhallen und es ſei kein 
Franzoſe, der, nachdem er fie geleſen und fie ges 
nau erwogen habe, nicht das Vertrauen cheilen 
ſollte, womit das Gemuͤth derjenigen erfüllt wor⸗ 
den, welche das Gluck gehabt, fie anzuhoͤren. — 
Der Conſtitutionel beobachtet Stillſchweigen, er wird 
morgen ſeinerſeits ſeinen Beifall laut werden laſſen. 

Die Stelle in der geſtrigen Thronrede, wo es 
heißt: „Dieſe Maaßregeln find mit der umſichtigen 
Feſtigkeit vollzogen worden, welche den den Geſe⸗ 
tzen ſchuldigen Gehorſam mit der Ehrfurcht, die der 
Religion geböhrt, und den Ruͤckſichten, auf welche 
Anſpruch zu machen die Diener derſelben berechtigt 
ſind, vereinbart,“ wurde von den Deputirten der 
Linken mit Beifall aufgenommen. Die HH. Lafitte, 
Sebaſtiani, Benj. Conſtant, Ternaux und Dupin 
erhoben ſich entzuͤckt von ihren Sitzen. Auch die 
Worte, „daß diejenigen, welche die Wohlfahrt Frank⸗ 
reichs anderswo ſuchen ſollten, als in der aufrich⸗ 
tigen Eintracht zwiſchen der Koͤnigl. Autorität und 
den von der Charte geheiligten Freiheiten „von dem⸗ 
ſelben lauten Widerſpruch erfahren würden,“ wurde 
von eben denſelben Deputirten mit Beifall aufge⸗ 
nommen. a 

Der Geiſt, der in der Thronrede athmet, heißt 
es im Globe, wird ſich, wir duͤrfen darauf rechnen, 
in den verſchiedenen Entwürfen, welche angezeigt 
ſind, wieder finden. Wehe den Miniſtern, wenn 
ſie durch ihre Handlungen, Worte, in denen ſich 
2 ſo edle Geſinnung ausſpricht, Luͤgen ſtrafen 

ollten. \ 


je neueſten K. Ordonnanzen, bemerkt der Mes- 
m 1 heute alle hieſigen Blͤͤtter. Da 
fie faſt ſammtlich ſich-auf eine Miniſterialveraͤnde⸗ 
rung gefoßt gemacht und die neuen Mwnifter auch 
bereits bezeichnet hatten, fo tadeln fie nun eine 
Maaßregel, durch die ſie in ihren Erwartungen ſich 
etäufcht ſehen. Die Journale waren zu ſehr in 
hren Lieblingsideen befangen, um bei diefer Gele⸗ 
enheit blos das oͤffentliche Intereſſe das Auge zu 
fassen. Jndeſſen herrſcht in ihrer Sprache einige 
Verſchiedenheit; die einen, wie der Conſtitutionel 
und Cour, frangais, beklagen das Miwiſterium mit 


Spaͤßen, die nichts beweiſen, waͤhrend die andern, 


wie die Quotidienne, das Kabinet mit der Wuth⸗ 
einer Koterie angreifen, welche taͤglich mehr aus den 
Geſchaͤften entfernt wird. 

Der neu ernannte Praͤfekt des Doub⸗Dep., Hr. 
Graf von Juiguk, hat in dem beim Antritte feiner 
neuen Stelle erlaſſenen Rundſchreiben verſprochen, 
die durch die Gottloſigkeit und revolutionaire Anar⸗ 
chie zerſtörten Tempel und Anſtalten wieder herzu⸗ 
ſtellen.“ Dieſe Verheißung mißfälle dem Conſtitu⸗ 
tionel ſehr. Es iſt offenbar, daß Herr von Juigus 
eine ſchlechte Umgebung hat, ſchlecht unterrichtet 


und unter unſeligen Eingebungen in das Departe⸗ 


ment gekommen iſt. Mit Vergnügen bemerken wir, 
daß der Moniteur, der andere Rundſchreiben der 
Art, die mit Umſicht und in einem unſern Inſtitu⸗ 
tionen guͤnſtigen Geiſte abgefaßt waren, mügetheilt, 
desjenigen des Herrn von Juigué mit keiner Sylbe 
erwähnt hat. N 

Hr. Chappe, der die Telegraphen zur Vervoll⸗ 
kommnung gebracht hat und Direktor derſelben ſeit 
1792 war, iſt dieſen Morgen mit Tode abgegan⸗ 

en. gi" 
. Die Wiffenfchaften haben den berühmten Doktor 
Wolloſton, einen der ausgezeichnetſten Phyſiker 
Englands, verloren. j 

Der berühmte Reiſende Pacho hat feim Leben 
durch einen Selbſtmord geendet. Er hatte ein Als 
ter von 34 Jahren. 


Vor Kurzem wurden drei franzoͤſiſche Handels⸗ 


fahrzeuge von algieriſchen Korſaren genommen und 
in marockaniſche Häfen geführt, Nach einem 
Schreiben aus Tanger vom ar, v. M. hat jedoch 
der Kaifer die ſtrengſten Befehle ertheilt, von den 
dieſen Schiffen gehörenden Waaren und andern 
Gegenſtaͤnden nicht das Mindeſte zu verkaufen. 
f Bas ‚Journ. des Debats ſagt: „Der Herzog 
von Northumberland beſitzt, wie jedermann weiß, 
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das größte Vermögen in England; er fol 5 Mill. 

. an jährlichen Einkünften haben. Vis jetzt 
miſchte er ſich wenig in die öffentlichen, Geſchaͤfte, 
inzwiſchen iſt er ſtets zu den Tories und Feinden 
der Emancipation gezahlt worden.“ Die Tory⸗ 
blätter in England beſtreben ſich, ihn als ſolchen 
hoch in die Wolken zu erheben. 


— Den 29. Januar. Der Messager meldet, 
die geſtrige erſte Kammerſitzung habe wie gewoͤhn⸗ 
lich nur eine kleine Zahl von Mitgliedern und Zu⸗ 
ſchauern gezahlt. Nur 47 Mitglieder auf der line 
ten Seite, 30 im linken Centrum, 18 tm rechten 
und 23 auf der rechten Seite ſeien gegenwärtig. ge⸗ 
u 0 a RA 

In der heutigen Sitzung wurde zur Abſtimmun 
iiber die Wahl des Präflbenten ee Gefäheite 
ten. Die Zahl der Votirenden belief ſich auf 264, 
die abſolute Mehrheit war ſonach 133. Hr. Royer⸗ 
Collard erhielt 179, Hr. Sebaſtiant 145, Hr. Gau⸗ 
tbier 42, Hr. Cas. Perrier 154, Hr. Detalot 132, 
Hr. Labourdonnaye go, Hr. Ravez 92, Hr. v. Ber⸗ 
bis 146, Hr. Lafayette 3, Hr. St. Aulaire 42, Hr. 
Pardeſſus 77, Hr. Dupont (aus dem Eure: Dep.) 
15 Stimmen. In einer zweiten Abſtimmung er⸗ 
hielt Herr Delalot die abfolute Mehrheit. Die HH. 
Royer⸗Collard, Sebaftiani, Caſ. Perrier, von Ber- 
bis und Herr Delalor wurden ſonach als Kandida⸗ 
ten zur Praͤſidentur proklamirt. 

Die plötzliche und unzeitige Erſcheinung des Fürs 
ſten von Polignac, ſagt der Conſtitutionel, und die 
politiſche Intrigue, welche ihn hieher berufen hatte, 
erregten lebhafte Beſorgniſſe z die Thronrede hat fie 
jedoch alle zerſtreut. Die Aufrichtigkeit der Verſpre⸗ 
chungen zu St. Cloud und die Unverletzlichkeit der 
in Rheims gefeifteten Eide find von dem konſtitutio⸗ 
nellen Monarchen in der feine perſöͤnlichen Geſin⸗ 
nungen und die Politik ſeiner Regierung auf eine 
lovale Weiſe ausdruͤckenden Rede wieder ins Gedächt⸗ 
niß gerufen worden. 

Nach einem Schreiben aus Toulon werden die 

egimenter, welche aus Moreg zuruͤckkehren, ſo⸗ 
bald ſie die Quarantaine ausgeſtanden haben, auf 
den Kriegsfuß geſtellt werden. Im Arſenal wird 

J und Nacht gearbeitet, a 


(Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu Nro. 12. der Zeitung des Großherzogthums Pose 


Ent n 
nt) 


(Vom 11. Februar 1829.) g 


ö rankrei ch. . 

Paris 95 20. Januar. Die Gazette 
de France äußert ſich heute ihrerſeits über die 
Thronrede, wobei ſie von dem Geſichtspunkte aus⸗ 
geht, daß ſie lediglich als das Werk der Miniſter zu 
betrachten ſei. Sie erklärt, daß die Rode die Ge⸗ 
muüther der aufrichtigen Freunde der Monarchie tief 
betrübt, und ſonach die der Revolutionairs mit Freu⸗ 
de erfüllt habe. „Mehrere in die Rede eingefloch⸗ 
tenen Ausdrücke, ſagt fie, ſcheinen Ideen Aus zu⸗ 
ſprechen, welche ſich von den Grundlagen, der gegen⸗ 
wärtigen Geſellſchaft eütfernen z“ darunter rechnen 
wir den Ausdruck „ſchuͤtzende und maͤßigende Ge⸗ 
walt“, um damit das Köwgthum zu bezeichnen. Wir 
haben Herrn Benz. Conſtant für die konſtitutionelle 
Regierungsform, deren Urheber er ift, dieſe Idee 
von einer maͤßigenden oder neutralen Gewalt, die 
wir fpäterhin in der Portugieſiſchen Charte erblickt 
haben, vor nicht langer Zeit vertheidigen hören. 
Einige Perfonen ertheilen Herrn von Martignac die 
Ehre, dieſan Ausdruck erfunden zu haben, Andere 
Don Pedro, die Einen haben den Abbe de Pradt, 
die Andern Roͤderer zunächft im Auge. Aber eigent⸗ 


lich gehört fie urſprünglich blos dem berüchtigten 


Jeremias Bentham an, dem Verfertiger aller de⸗ 
mokratiſchen Konſtitutionen, welche die Welt beun⸗ 
ruhigt haben. Der genannte Ausdruck übrigens 
will fo viel ſagen, daß, da die Souverainität im 
Volke beruht, es keine Gewalt giebt, welche ſchuͤtzt 
und mäßigt, ſobald der Souverain auf Abwege ger 
räth. Er ſpielt eigentlich eine ſehr untergeordnete 
Rolle und es trifft ſich faſt. jedesmal, wie wir dies 
in Spanien, Portugal, Kolumbien und ins beſon⸗ 
dere in Frankreich geſehen haben, ſobald der ungluͤck⸗ 
liche Ludwig XVI. von feinem Veto Gebrauch mas 
chen wollte, daß er nichts beſchützen und nichts maͤ⸗ 
ßigen kann, ſobald das Volk ſich nicht mehr im Zuͤ⸗ 
gel halten laſſen will. — So iſt auch der Ausdruck, 
„Religion unſerer Väter“ ſtatt katholiſche oder 
Staatsreligion gebraucht worden. Dieſer bisher 
nicht gebräuchliche Ausdruck verpflichtet indeſſen zu 
Nichts und kann Niemandem mißfallen, man ſieht, 
daß Herr Feutrier in der Aufklärung des Jahrhun⸗ 
derts Fortſchritte gemacht hat. Außer dieſen Aus⸗ 
drucken hören wir noch in der Rede von „befreiter 


Preſſe, einem edelmüthigen, Vertrauen athmenden 
Geſetze und der öffentlichen Melunug“ 5 andern 
hochtonenden Pbraſen, fo wie zuletzt den Worten 
„Erfahrung, Blendwerk, unſinnige Thꝛorien, Grund⸗ 
lagen, Eintracht und geheiligte Freiheiten“ reden, 
die ein wahrhaft konſtitutionelles Chorus bilden das 
den Enthuſiasmus der Leute von der Linken im hoͤch⸗ 
ſten Grade erregt hatt. ur, 

Die Gazette macht auf Bonalds fo eden erſchie⸗ 
nene Schrift über die Aehalichkeit zwiſchen den Erz 
eigniſſen in England im Jahre 1640 und denen in 
Frankreich 1828 aufmerkſam und bemerkt dabei uns 
ter anderm: „Diejenigen, welche die neue Revolu⸗ 
tion nicht wollen und in der Einfalt ihres Herzens 
glauben, daß keine mehr zu fuͤrchten ſei, haben 
blos die Engliſchen Geſchichtſchreiber über jene Zei⸗ 
ten (1640), Hume und Lingard zu leſen.““ 

Der Marquis de Dreux Vrezé, Pair und Groß⸗ 
Ceremonienmeiſter von Frankreich, iſt geſtern Mor⸗ 
sans mit e i 5 

ie Prinzeſſin Caroline Auguſte von Stollber 
Schweſter des Fuͤrſten von Caſtel⸗Franeo, iſt an 
21. d. M. mit Tode abgegangen. . 


Eden Fo. Fan nar. Die Pairöfanıne 
geſtern ihre erfte Sitzung. ae e 3055 
Mutgliedern derſelben hatten ſich jedoch nur 145 ein⸗ 
gefunden. Die Kammer hat ſich mit der Wahl der 
Mitglieder der Kommiſſion, welche die Antworts⸗ 
Adreſſe auf die Thronrede zu entwerfen hat, bes 
ſchaͤftigt und die HN. von Briſſac, Levis, Talaru, 
Doudeauville, Pasguier, Marbois und Varant 
ernannt. Zugleich ſind die Mitglieder der mit der 
Pruͤfung der Petitioneu beauftragten Kommiſſion 
ernannt worden. Der Courier meint, nach dieſen 
Wahlen zu ſchlleßen, werde die Pairskammer im 
Lauf der diesjährigen Sitzung danfelben Gang ein⸗ 
ſchlagen wie im vorigen Jahre. f 
Das Publikum, fagt der Messager, hat mit ges 
fpannter Aufmerkſamkeit die erſten Operationen der 
beiden Kammerm betrachtet, da ſich daraus auf den 
Geiſt ſchließen laßt, der im Laufe der Sitzung in 
ihnen vorherrſchend ſeyn wird. In der Pairskam⸗ 


mer, wie in jener der Deputirten, hat ſich in den 


von denſelben vorgenommenen Wahlen eine und die⸗ 
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ſelbe Richtung ausgeſprochen. Die Freunde des 
Throns und der offentlichen Freiheiten haben eine 
entſchiedene Majorität fur die Praͤſidentſchaft der 
Bureaux und die Sekretariate erlangt. Keine übers 
ſpannte Meinung hat die Oberhand erlangt. Ja 
den Arbeiten, welche die Sitzung ausfüllen werden, 
wird man keineswegs den Krieg mit feiner gewalt⸗ 
ſamen Weiſe, ſondern eine gluͤckliche Uebereinſtim⸗ 
mung aller Willen für die nöthige Ausbildung deſ⸗ 
ſen, was da iſt, erblicken; und diejenigen, welche 
ia der gegenwärtigen Leitung der Angelegenheiten 
Schwäche, ſo wie die, welche darin Verrath an 
der offentlichen Sache erblicken, werden weder Nach⸗ 
beter, noch Mitſchuldige finden. 5 
Der vortheilhafte Eindruck, ſagt der Courier 
krangais, den die Thronrede hervorgebracht hat, 
vermag nicht in den Augen des Publikums die Ter⸗ 
giverſationen und die traurige Haltung des Minifte: 
riums, welches ſich nicht einmal hat vervollſtändi⸗ 
gen konnen, um vor den Kammern zu erſcheinen, 
in ein minder nachtheiliges Licht zu ſtellen. Je mehr 
Hoffnungen die Thronrede erzeugt hat, um ſo grö: 
Bere Unruhe empfindet das Publikum, indem es 
die Ueberzeugung gewinnen muß, daß das Miniſte⸗ 
rium ſo wenig geeignet iſt, ſie zu verwirklichen. Un⸗ 
ter den Mitgliedern des gegenwärtigen Kabinets 
giebt es allerdings verſtändige Männer, deren gute 
eſinnungen wir nicht in Zweifel ziehen wollen, al⸗ 
lein fie machen etweder nicht die Majorität aus, oder 
fie find in einen ſeltſamen Irrthum verfallen. Und 
was ſoll man überhaupt von einem Miniſterium ſich 
ewärtigen, welches zwiſchen einer Koterie und einer 
Nation nicht offen zu wählen weiß? Die Kammern 
müffen ſtatt feiner die Wahl treffen, die es ſelbſt 
nicht gewagt hat. i 
Dar, Sontag iſt vorgeſtern zum erſten Mal wies 
der auf der Bühne erſchienen, und wurde mit en⸗ 
Wen eee en empfangen. 
ach den Angaben eines hieſigen Blattes beziehen 
die Sänger und Sängerinnen bei der Ital. Oper 
folgende Gehalte: Mad. Malibran 75,000 Fr. und 
eine Benefizvorſtellung; Mlle. Sontag 35,000 Fr. 
für 10 Monate und ein Benefiz; Mlle. Piſaroni 
2,00 Fr.; Donzelli 37,000 Fr.; Zucchelli 26,000 
Fr. und Bordogni 25,000 Fr,. 


— Den 31, Januar, In der geſtrigen Siz⸗ 
lung verlas zuvdrderſt der Pröſdens 7 ebe 
ngöfchreiben zweier Deputirten, namlich des Hrn. 
Bouchet (Ain) und des Herrn von Strafforello 


(Rhone⸗ Mündungen); ferner das Urlaubsgeſuch 
des Herrn von Labretonniere. Die Abdankungen 
wurden arge ommen und der Urlaub bewilligt. 
Die Verſammlung ſchritt hierauf zur Wahl der 
vier Vice⸗Praͤſidenten. Die Zahl der Stimmenden 
betrug 284; abſolute Mehrheit 143. In der erfien 
Abſtimmung erhielt kein einziger Depulirter die er⸗ 
ford rliche Stimmenzahl; die meiſten hatten die 
Herren von Saint⸗Aulaire, Girod und Dupont von 
der Eure (uäwlich 138, 135 und 129.) Bevor 
zu einer zweiten Abſtimmung geſchritten wurde, 
berichtete der Graf von Laborde uber die Wahl des 
Hertru Tronchon, und trug auf deſſen Zulaſſung an. 
Nachdem dieſe srrolgt, begann die zweite Abſtim⸗ 
mung. Die Zußl der Stimmenden belief ſich jetzt 
auf 295; abſolute Mehrheit 148; der Graf von 
Saint⸗Aulair und Hr. Girod erhielten jetzt allein die 
erforderliche Stimmen⸗Zahl (168 und 161) und 
wurden zu Vice⸗Präſidenten ausgerufen. Ihnen 
zunächſt kamen Hr. Dupont von der Eure mit 146, 
Hr. Gauthier mit 118, Hr. Auguſt von Cambon 
mit 114 und Hr. von Chantelanze mit 96 Stimmen. 
Am folgenden Tage ſollte daher unter dieſen Vieren, 
Behufs der Wahl der beiden anderen Vice ⸗ Präfle 
de Geſt 5 ee in 
eſtern hat der Koni en arkgrafen 

den in einer Pestansteßz e 9 
Nach der Meſſe legte der Marquis von Paſtoret, 
in feiner Eigenſchaft als Vice ⸗Kanzler von Frauk⸗ 
reich, den üblichen Eid in die Hande Sr. Majeſtät 
ab. Abends gegen 8 Uhr hatte Herr Labbey de 
Pompieres, an der Spitze des proviſoriſchen Bü⸗ 
405 de A der e die * dem Ad⸗ 
nige die Liſte der fünf Candidaten für die Pr 
ten⸗Stelle zu überreichen, 9 


— Den 1. Februar. Von den fünf zur Präs 
ſidentſchaft der Kammer vorgeſchlagenen —— 
hat der König Hru. Royer⸗Collard gewählt, 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
war die Ernennung von noch zwei Vicepräfidenten 
an der Tagesordnung. Die Zahl der Stimmenden 
betrug 2835 Herr de Cambon (von dem Verein 
Agier) erhielt 170, Herr, Dupont (von der linken 
. 148 sin beide mac demnach pro⸗ 

mirt. — Die Kammer ſchritt hierauf zur 
der Sekretairs. ne 

Man fagt allgemein, daß Hr. v. Chateaubriand 
auf dem Wege ſei, um hieher zu kommen, und zwar 
ohne Urlaubsbewilligung. Er wird inzwiſchen auf 


Be. 
dem wege erfahren, daß er den rechten Zeitpunkt ſelbſt die Rede, der heilige Vater beabfichtige gegen 
verfebit hat, und daß er zu ſpaͤt e desen — Ende Aprils eine Reiſe nach Oeutſchland, um zur 
um ins Miniſterium zu treten. Herſtellung feiner Geſundheit, nach dem Rathe der 
Der berühmte Er: Praͤſident des Direktoriums, Aerzte, das Heilwaſſer von Karlsbad in Boͤhmen zu 
Barras, der im Laufe der Revolution eine fo große gebrauchen. Da nun am 16. Mai d. J. eine Saͤku⸗ 
und denkwürdige Rolle geſpielt, iſt vorgeftern in lar Feier des Feſtes des heiligen Johann von Nepo⸗ 
ſeinem 7ꝗten Jahre mit Tode abgegangen. Er hat muck in Prag begangen wird, ſo glaubt man, daß 
Memoiren hinterlaſſen, die binnen Kurzem in Se. Heiligkeit dieſe Gelegenheit vielleicht ergreifen 
Druck erſcheinen und über die merkwürdig! en Ers, könnten, am Schreine des heil. Maͤrtyrers Ihre Uns 
eigniſſe in der Revolution, als die Wiederein ahme dacht zu verrichten. 9 7 x 
von Toulon, den 9. Thermidor, den 13. Bende⸗ S pan i e n. 
miaire, den 18. Fructidor u. ſ. w. intereſſante De⸗ Nach einem, im Journal des Debars enthaltenen 
tails enthalten dürften. — Kaum war die Nachricht Schreiben aus Madrid vom 19. Jan. waͤre die Re⸗ 
von dem Hinſcheiden des General Barras zur Kennk⸗ gierung ſehr mißvergnügt über die von dem Papfte 
niß der Regierung gekommen, fo erhielt die Polizei (im letzten Conſiſtorium) geſchehene Ernennung 
Auftrag, ſeine hinterlaſſenen Papiere unter Siegel mehrerer Biſchoͤfe für Süud⸗Amerika, indem man 
zu nehmen, wie das bekanntlich auch mit denen des darin in gewiſſer Beziehung eine Ayerkennung der 
Hru. von Cambaceres geſchehen iſt. Man behaup⸗ Unabhängigkeit der neuen Staaten finden wolle. 
tet aber, daß dieſe Maaß regel von den Betheiligten . ö 
vorgeſehen und deswegen der Zweck derſelden ver⸗ Liſſabon den 14. Januar. Der Uſurpator und 
elt worden ſei. deſſen verhaßte Regierung waren nahe daran, geſtürzt 
Vor einigen Tagen find der Scipio und zwei zu werden; eine hier angezettelte Verſchwdrung, die 
Transportſchiffe zuſammen mit 839 Mann, die zur den Zweck hatte, fie umzuſtuͤrzen, iſt nur in Folge 
Expeditionsarmee gehoren, von Navarin in Toulon eines Zufalls in ihrem erſten Verſuche geſcheitert; es 
angekommen. 5 iſ jedoch wahrſcheinlich, daß die Verſchworenen, des 
Die portugieſiſchen Flüchtlinge, welche am 21. fen Zahl beträchtlich ift, und für welche alle hieſigen 
d. Mts. am Bord des „Induſtrioſo“ in Habre ans Bewohner günſtig geſtimmt find, das nächfte Mal 
gekommen find, haben ſogleich die Erlaubniß zum ihren Zweck beſſer erreichen werden. Am 8. d. 
landen erhalten. Das Journal du Havre ſagt in wurden unter dem Volke Proklamationen in großer 
dieſer Hinſicht: „Die von uns heute früh eingezoge⸗ Menge verbreitet, worin man zu zeigen ſuchte, wie 
nen Erkundigungen laſſen uns glauben, daß die bes ſehr die junge Königin D. Maria An prüche auf fein 
reits von Plymouth mit zwei Abtheilungen der Vertrauen habe, und es aufforderte, das Joch des 
Flüchtlinge abgegangenen Portugieſiſchen Transpor⸗ Uſurpators abzuſchütteln, mit einem Schlage den Pla⸗ 
Schiffe im Norden von Porto eine Landung verfus gen ein Ende zu machen, welche auf dem Vaterlande 
chen werden (P). Auch der, die 140 Conſtitutio⸗ 33 ‚und Donna Maria da Gloria als rechtma⸗ 
nellen dom „Induſtrioſo“ Fommandirende Oberſt Pige Königin von Portugal auszurufen. Man hatte 
ſcheint die Abſicht zu haben, ſich von Havre aus ſogar die Kühnheit, einige Exemplare dieſer Prokla⸗ 
nach dieſem Theile Portugals zu wenden. Wenn ee an den beſuchteſten Plätzen der Stadt an⸗ 
während der Zeit, daß der Aufſtand einiger Pros duſchlagen; die Soldaten und die Einwohner ſchienen 
dinzen den noch an fein Bett oder feinen Palankin geneigt, dem an fie ergangenen Aufrufe Folge zu lei⸗ 
gefeffelten Infanten beangſtigt, eine Landung ſtatt ſten; die Dinge waren fo weit getrieben, daß man 
fände, fo würde die Schwierigkeit, ſich zu bertheie in einigen Stadtvierteln die Migueliſten, die ſich auf 
theidigen, die immer groß iſt, wenn man von allen den Straßen blicken ließen, verfolgte; überall hat⸗ 
Seiten angegriffen wird, am Ende über das Ge⸗ ten unruhige Auftritte ſtatt und. ein aufrühriſches 
ick Don Miguels eutſcheiden, und den Kboiglichen Geſchrei ließ ſich ſehr häufig. vernehmen. Die Res 
Scepter in die Hände deſſen legen, der berufen iſt, gierung, die durch dieſe Symptome von Revolte in 
ihn zur Beglückung ſeines Volks zu tragen“ Schrecken gerieth, beeilte ſich die firengften Maafres 
F A e 818 Leds . — — zu u 9 9. 
Nach einem (von der Allg. Zeit. mitgetheilten) Pri⸗ wur ine Menge Bürger und Militär en 
dan S weden — — fe in das verhaftet und eingekerkert, aber es diente nur dazu, 
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bie rung zu vermehren, wozu noch der Umſtand 
5 bann na das Gerücht perbreitete, die Portugie⸗ 
ſiſche Fluͤchtlinge, die ſich in Portsmouth eingeſchifft, 
würden in Portugal landen, und die junge Königin 
Donna Maria würde ſofort nach Liſſabon kommen, 
um von ihrem Throne Beſitz zu nehmen, ſobald die 
hieſi en Bewohner das Joch abgeworfen haben wuͤr⸗ 
den. Diefe Gerüchte ſteigerten den Enthusiasmus 
der Konſtitutionellen bis zum hoͤchſten Grade; es 
wurden die erforderlichen Maaßregeln getroffen, um 
eine Gegenrepekutſon zu veranlaſſen, und den Uſur⸗ 


pator zu ſtürzen; die Nacht vom 9. auf den 10. war | 


zur Ausführung des Plaus auserſehen. Und wirk⸗ 
lich erſchien auch gegen Mitternacht der General 
Moreira in der von der K. Marinebrigade beſetzten 
Kaſerne, und forderte die Offiziere und Soldaten 
auf, die Waffen zu ergreifen und ihm nach dem Ro⸗ 
cioplatze zu folgen, wo ſich verabredetermaaßen alle 
Korps der Garniſon verſammeln ſollten, um zugleich 
mit den Einwohnern die Rechte J. M. der Königin 
Donna Maria da Gloria zu proklamiren. Der jes 
tzige Befehlshaber dieſes Korps war abweſend; da: 
her vertrat ſeine Stelle ein Hauptmann, der jedoch 
der Faktion des Uſurpators anhing, ſich Anfangs 
ſtellte, als ſey er bereit, der Aufforderung des Gene⸗ 
rals Moreira Folge zu leiſten, indeſſen dieſen in das 
Wichthaus lockte und ihn auf der Stelle verhaftete. 
Mittlerweile erſchien der Chef des Marinekorps, der 
von denſelben Geſinnungen wie der Hauptmann bes 
ſeelt, augenblicklich die ganze Kaſerne durchſuchen, 
und alle fremde Soldaten und Bürger, die ſich dort 
verſteckt hatten, in Haft nehmen ließ. Fa 


rend 


Bruſſel den 26. Januar. Der zweiten Kam⸗ 
mer der Generalſtaaten iſt ein Geſetzentwurf vorge⸗ 
legt worden, nach welchem vom Tage der Einfuͤh⸗ 
rung der neuen, Viederländiſchen Civil⸗, Handels⸗ 
und Kriminal⸗Geſetzbücher an, die Franzoͤſ. Geſetz⸗ 
Bucher und die darauf Bezug habenden Beſchluſſe 
und Verordnungen, das Röwiſche Recht und die 
allgemeinen Gewohnheit uud Lokal⸗Rechte, in 


ſo weit deren Gegenſtände dürch die neuen Geſetz⸗ 


Kraft geſetzt werden, ſollen. 
Die Petitionen zu fie 
Gefchwornen » Gerichte, der Lehrfreiheit u. ſ. w. ers 
balten täglich neue Unterſchriften; in mehr als 20 
Städten eirkuliren dieſe Petitionen, und die ange⸗ 


ſehenſten Maͤnner unterzeichnen ihre Namen. 


buͤcher beſtimmt werden, abgeſchafft und außer 


Gunften der Preß freiheit, der 


Der Katholik enthält Folgendes: Miniſterielle 
Blätter haben behauptet, es heiße nicht Eingriffe 
in die Rechte der Eltern thun, wenn man fie nde 
thigte, die Erziehung ihrer Kinder Leuten anzuver⸗ 
trauen, die des offentlichen Vertrauens nicht genie⸗ 
ßen. Das in Haag erſcheinende „Allgemeene 
Nieuws en Advertentie⸗Blad“ ſagt nun ſehr vers 
nunftig: „Nehmen wir Proteſtanten an, wir wohne 
ten in einem Laude, deſſen Beherrſcher ſich zu einer 
von del unſrigen verſchiedenen Religion befennte 
und! deſſen Miniſter Schulen errichteten, in denen, 
ei es nun durch Elementarbücher oder durch woͤrt⸗ 
liche Erklärungen „ unſerm Glauben in mehr als 
einer Hinſicht ubbruch gethan würde, wurden in 
dieſem Falle unſere Rechte nicht vertilgt, wenn 
mänuns zwänge, unſete Kinder ſolchen Lehrern an⸗ 
zuvertrauen, und würden wir in dieſem Falle nicht 
berechtigt ſeyn, die Mittel zu reklamiren, um ſie 
eines mit unſern religidſen Geſinnungen verträglis 
chen Unterrichts theilhaftig werden zu laſſen? Konn⸗ 
ten wir nicht verlangen, daß es uns geſtattet wurde, 
das, was Uns das Theuerſte iſt, Perſonen, die uns 
ſeres Vertrauens wuͤrdig ſind, anzuvertrauen, zu⸗ 
mal wenn uns das Staatsgrundgeſetz mit denen, 
welche ſich zu einer andern Religion bekennen, glei⸗ 
che Rechte verliehe, und wir vier Fünftheile der Be⸗ 
voͤlkerung des Landes ausmachten? uͤrde zs hin⸗ 
reichend ſeyn, unſere gerechten Reklamationen blos 
durch die Verſicherung zu beantworten, daß man 
unſere heiligſten Rechte nicht verletze, wenn man 
uns noͤthige, unſere Kinder Lehrern anzuvertrauen. 
die des allgemeinen Vertrauens nicht genießen? 
Gewiß wir würden ohne Umſtande entgegnen: 
„„Das Staatsgrundgeſetz erkennt unſern Kultus 
an und geſtattet uns die freie Ausübung deſſelben; 
es verbürgt uns daher das Recht, unſere Kinder in 
der Religion, zu der wir uns bekennen, zu erziehen, 
und ihnen einen, mit dieſer Religion ubereinſtim⸗ 
menden Unterricht zu ertheilen.““ Seien wir kon⸗ 
ſequent mit uns ſelbſt. Ein großer Theil der Nas 


tion beſchwert ſich ſeit langer Zeit uber die Verlez⸗ 


zung ſeiner koſtbarſten Rechte; er reklamirt, was 


wir auch reklamiren würden, wenn wir dieſelbe Un⸗ 


gerechtigkeit zu erdulden haͤtten. Wir genießen, ſo 
weit es den Unterricht betrifft, der vollen Freiheit 
und aller Vortheile, die wir wünfchen konnen; wir 
haben für unſere Kinder Lehrer, die ſich zu unſerm 
Glauben bekennen und unſer ganzes Vertrauen be⸗ 
ſitzen; ſeien wir daher gerecht und billig, auch un⸗ 
fern Mitbuͤrgern (den Katholiken) den Genuß ders 
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bare role in wüoſg m, da fie decken Laflen 


Aus dem “ag, den 24. Januar. Man lieſet 


in unſerer „Staats- Courant“ unter der Rubrik: 
England, folgenden Artikel, in welchem einige 
Handelseiferſucht ſich nicht verkennen laßt: „Schon 
feit einiger Zeit wußte man, daß die engliſche Regie⸗ 
rung das Vornehmen habe, auf der Weſtküſte Neu⸗ 
Hollands und zwar in der Gegeud des Fluſſes, wel⸗ 
er von unſerm Landsmann Wlaming Fipätreneridier 
(der Schwanenfluß) benannt worden, eine neue An⸗ 
fiedelung zu ſtiften. Jetzt hat das eugliſchk Mini: 
ſterium eine Verordnung bekannt gemacht, woraus 
erhellt, daß weder Verbrecher, noch Arme, ſondern 
allein oder großentheils Leute don einem gewiſſen 


Vermdgen dahin uberbracht werden ſollen U. ſ. w. 


Aus Vorſtehendem ſieht man, daß die engliſche Re⸗ 
Bierung wieder eine Beſtrebung macht, auf einer, 
isher noch faſt unbewohnten Landsſtrecke, von wel⸗ 
cher man anzunehmen ſcheint, daß ſie bis jetzt noch 
Niemand zugehört habe, einen neuen Markt für 
ihren Handel zu errichten und einen neuen Ausweg 
für ihre Fabrikwaaren zu eröffnen, Wie vortheilhaft 
auch die Anknüpfung neuer Handels beziehungen auf 
das Außerliche Gedeihen eines Staates wirken möge, 
giebt es doch ohne Frage etwas, was auf das ei⸗ 
gentliche Wohl eines Volkes einen viel großeren Eins 
f dug hat, als da find: die Verbeſſerung der Geſetz⸗ 
gebung, in ſo weit als dieſelbe nicht zu dem jetzigen 
geſellſchaftlichen Zuſtande paßt, die Verhütung von 
Uebelthaten, ? \ N 
chen Armen und ahnliche Dinge mehr, in welchen, 
Einigen zufolge, in Großbritannien und vor Allem 
in Irland, noch viel zu thun übrig iſt.“ 


AP 


0 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Quotidienne, die ſtets mit den Schrecken 
der Revolution zu ſchrecken ſucht, ‚giebt eine Berech⸗ 
nung, wie viel Menſchen dieſelbe ſeit dem Jahre 1787 
gekostet habe. Dieſe ergiebt, die Kriege Napoleons 
mitgerechnet, 8,65 1, 0 . Davon kommen auf Na⸗ 
oleons Regierung pr ooo, die als Soldaten ges 

fallen ſind. Demnaͤchſt berechnet fie, was die Res 
volution an Geld gekoſtet habe, und bringt 16,399 
Millionen 998,720 Fr. heraus. 


Auch in London fängt man jetzt an, aufmerkſamer 


die Linderung des Elends der eigentli⸗ 


auf die Todesurt der an die anakomiſchen Theater 
abgelieferten „Subjekte“ zu werden, und der Her⸗ 
ausgeber der chirurgiſchen Zeitſchriftz The Lancet, 


behauptet, daß an dieſen Subjekten wohl bemerkt 


werden konnte, daß ſie erſt einige Stunden vor der 
Ablieferung ſtarben, die Todesart aber durchaus 
nicht aus gemittelt werden konnte. 


Stadt = Therter. 

Donnerſtag den 12. Februar. Zum Benefi 
Herrn c Alle Minuten etwas 1,08 
deres. Komiſches muſikal ſches Duodliber in 3 
Abtheilungen. f f 

Freitag den 13. zum Erſtenmale: Kabale und 
Verlaͤumdung, oder: Det vermeinte 
Spion. Schauſpiel in 4 Akten von Btancovich, 
aus dem Franzböſiſchen uberſetzt von v.. 2. 
Hierauf: Das Feſt der Handwerker. Baus 
deville in 1 Akt von L. Angely. 35 


| | Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 3, zum 4. Juli v. J. ben zwei 
Ser dem 5 Ie EN See 


in Zaiazeki Oſtrzeſzower Kreiſes, 27 Stuck Schwei 
ne entdeckt, über deren Egenkden Br ſich ni Val 
weiſen konnte und vorgab, daß fie in feiner Abwe⸗ 
fenheit von zwei ihm unbekannten Bauern in feie 
nen Hof gebracht worden wären. 8 

Da es höchſt wahrſcheinlich iſt, daß die Schwei⸗ 
ne aus Polen eingeſchwärzt worden ſind, ſo hat 
man fie in Beſchlag genommen und nad) vorheri⸗ 
ger Apſchaͤtzung und Bekanntmachung des Licita⸗ 
tions⸗Termins in Oſtrzeſzow den 6. Juli v. J. für 
die Summe von 142 Rthlr. 10 fgr. verkauft. 

Bisher haben ſich die unbekannten Eigenthümer 
zur Begrundung ührer etwanigen Anſprüche auf den 
Erlös der 142 Rthlr. 19 fgr. nicht 7281 ch 
19 7 ſie daher in Gemäßheit des §. 180.9 ait. 

h. I, der Gerichts- Ordnung auf, binnen 4, Wo⸗ 
chen, vom Tage an, wo dieſe Bekanntmachung 
zum erſten Male im hieſigen Intelligenzblatte er⸗ 
ſcheint, ihre Rechte bei dem Kduigl. Ha 'pf= Zolle 
Amte Podzameze geltend zu machen; widrigenfalls 
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der Betrag zur Königl. Kaffe 
rechnet werden wird. 
Poſen am 13. Januar 1829. 
Geheimer Ober⸗Finanz Rath und Provinzial 
teuer⸗Direktor. 
1 Im Auftrage: 
Regierungs⸗Rath Brock meyer. 


— — 


Bekanntmachung. 5 

Durch den vor ihrer. e geſchloſſenen gerichtli⸗ 
chen Vertrag vom 8. N 
Kaufmann Julius Sander und die Charlotte 
Gens ler die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes in ihrer Ehe ausgeſchloſſen, was hiermit 
Ve gemacht Laß n 

oſen den 12. Januar 1829. 0 
Koͤnigl, Preuß. Landgericht. 
PU — — 
i Edictal⸗Citation. : 

Alle diejenigen, welche an die durch den ehemali⸗ 
gen Friedens⸗Gerichts⸗Hulfs⸗Exekutor G ottlieb 
Heim lich zu Rogaſen beftelte Dienſt⸗Kaution An⸗ 
ſprüche zu haben glauben, werden hiermit zu dem 
zur Anmeldung und Beglaubigung derſelben auf 
den 16 ten Mai fut. Vormittags 

um 9 Uhr, 
vor dem Hen. Land Gerichts⸗Referendarius v. Herz⸗ 
berg in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzten Termi⸗ 
ne unter der Verwarnung vorgeladen, daß bei ihrem 


genommen und ver⸗ 


Ausbleiben fie mit allen ihren Anfprüchen an die k. 


Kaution des pp Heimlich praͤkludirt, die Kaution 
demſelben zur ickgegeben, und fie nur an die Perſon 
des Heimlich werden verwieſen werden. 
Poſen den 6. November 1828. a 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
eine ins K 4 1 


3 ee e e een 

Auf den Antrag eines Gläubigers ſoll das den 
Laurenz und Catharina Tabatſſchen Eheleu⸗ 
ten gehörige, in Obornik unter No. 28. belegene 
Wohuhaus nebft Zubehör und vier einzelnen Acker⸗ 
ſtücken, gerichtlich auf 1078 Rthlr. 10 ir. abge⸗ 
ſchäge, meiſtdietend verkauft werden. Der Bie⸗ 
ings⸗Lermin ſteht auf 


N 


Jauuar c. haben der hieſige 


den 28ſten April 1820 Vormittags 
u m Io r, a 17 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Culemann in un⸗ 
ſerm Inſtruktions Zimmer an. 5 und Beſitz⸗ 
fähige werden vorgeladen, in dieſem Termine per⸗ 
ſoͤnlich oder durch einen gefeglich zuläffigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben 
und zu gewärtigen, daß der Zufchlag an den Meifte 
bietenden erfolgen wird, inſofern nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 

Ta d Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur 
ein f mern, 

90 en den 29. December 1828. 
Abdnigl. Preuß. Landgericht. 


131311137 | 


A u ktion. 
Nachlaß des verſtorbenen M i⸗ 


Mehreres zum 0 
chael v. Gadkowski gehoͤrig es Silbergeraͤth 
und eine goldene Repetiruhr, wird auf Requiſition 
des Königl. Landgerichts zu Krotoſchin in termino 

den 19 ten Februar a. e. Nach mit⸗ 

tags um 3 Uhr, 5 
in unſerm Gerichts⸗Lokale plus licitando verkauft. 
Poſen den 20. Januar 1829. ; 
Koͤnigl. Preuß. Friedensgerlcht. 


— — 


Die Caſino⸗Dixection beehrt ſich den auswärtigen 
Mitgliedern des Caſino's anzuzeigen, daß der Mass 
enball am 28. Februar d. J. ſtattfinden wird. Die 
hierauf Bezug habenden Anordnungen ſind in dem 
Caſino⸗Lokale zu erfahren, auch daſelbſt vom 21. 
bis incl. den 27. Februar d. J. Nachmittags von 
2 —3 und Abends von 7-9 Uhr die Entree Billets 
abzuholen. Der Anfang iſt um 7 Uhr Abends. 


Honländiſch⸗Blattchen 
in , A und 1 kl., Packeten. 


Da der Eriquette unſeres Holläͤndiſch Blatt, 
chens witderholt die Ehre der Nachmachung 
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wieberfäßrt, fanden wir uns veranlaßt, eine 


neue Platte ſtechen zu laſſen, auf der wir noch ch 


folgende Worte hinzufuͤgten: 3 

„Da die Etiquette unſers Hollaͤndiſch⸗ 
„Blaͤttchens von Berliner und Leipziger 
„Spekulanten genau nachgeſtochen wor⸗ 
„den iſt, fo haben wir auf dieſer neuen 
„Kupferplatte unſern Namen groͤßer be⸗ 
„zeichnet, um jedem Betruge zuvorzu⸗ 
Ao ERS A neue 
„Breslau im Jahr 18281 ns 

Krug und Hertzog. 
Wir bitten demnach unſere geehrten Abneh⸗ 
mer und ein reſpektives Publikum, ſowohl 


bierauf als auf das nachſte dende jedem Pak, 


kete beigefügte Atteſtat guͤtigſt zu achten. 
Breslau im Februar 1829. 
Krug & Hertzog, 
Tabacks⸗Fabrikanten. 


. 
für die Kaufleute Krug und Hertzog 
über ihren Taback, genannt! 
Holländisch - Blättchen. 


„Die Herren Krug und Hertzog In Bres⸗ 
lau haben mir ein Paquet ihres Rauchtabacks, 
„Holländiſch Blattchen“ genannt, über⸗ 
ſendet, um ſolchen einer genauen Prüfung zu 


unterwerfen und mich zugleich mit ihrer Ver 6 p., Türkiſche Nüſſe (diesjährige) das fd. 6 gr. 


fahrungsart bekannt gemacht.“ 

„Nach genau angeſtellter Unterſuchung kann 
ich atteſtiren, daß die genannte Sorte Rauch, 
Taback aus relfen, leichten Amerikanſſchen 
Blaͤttern beſteht, die durch kundige Auswahl 
derſelben verbeſſert, ſo wle durch die fernere 
zweckmaͤßige Verfahrungsart bel der Fabrika⸗ 


tion zur Vollkommen helt gebracht wor / 
8 deer Da ſich ferner ergeben / daß dieſer 


Rauchtaback durchaus frei von allen ſchaͤdli⸗ 
en Beimiſchungen iſt und allen Forderungen 
entſpricht, die man an eine gute Pfeife Taback 
machen kann, fo kann lch ſolchen beſtens em⸗ 
pfehlen.“ US 
UL. S) Erfurt den 11. Auguſt 1826. 
Dr. Johann Bartholomä 
Trommsdorff, f 
Ritter des Koͤnigl. Preuß. rothen Adler, 
Ordens dritter Klaſſe, Kr, „Direk⸗ 
tor der Koͤnigl. Akademie nützlicher Wiſ. 
ſenſchaften und Profeſſor der Chemie ꝛc. 


Auktion im Hötel de Saxe, 
von Jagd⸗Geraͤthſchaften aller Art, Mobilien, 
geln, circa 100 Flaſchen Moſelwein, Gemälden, 
1 Fortepiano, 1 Clavier und andern Gegenftänden 

am Dienſtag als den 1ꝛten Februar c. 
und Nachmittags wird abhalten 
ER Ahlgreen. 


Spie⸗ 


früh 


Einem hohen Adel und derehrungswürdigen Pu⸗ 
blikum 2 ich hiermit ergebenſt n Daß ich 
zu der diesjährigen Carnevals⸗Zeit faftreiche Meſi⸗ 
ner Zitronen, welche von der Kälte nicht gelitten ha⸗ 
ben, das Stück zu 1 fgr. 3 pf., ferner ſaftreiche Meſ⸗ 
ſiner Apfelſinen oder fogenannte Pomeranzen das 
Stud 3 far., ganz große das Stück 4 fgr., Kaſta⸗ 
nien das Pfd. 6 fgr. (ganz friich), Datteln das ꝓfd. 
20 gr., Smyrnaiſche Feigen das Pfd. 7; far., Schnur: 
feigen das Pfd. 7 gr., neue Smyrn. 15 nen das 
Pd. 7 far., dergl. kleine ſchwarze das Pfd 7 far. 


wieder erhalten habe, und bitte um geneigten Zu⸗ 


ch. ber, al⸗ 
>... ‚Sue 
Klee⸗Saamen⸗Ein⸗ und Verkauf. 


Reinen ungebörrten rothen langrankigten ſpäten 
und reinen eee weißen Scan Sad en · 
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Kler⸗Saamen verkauft und Proben zum Einkauf 
nebſt billigſtem Preiſe frauco ins Haus nach Bres⸗ 
tau geliefert und Beſtimmung des abzulaſſenden 
Quanti und des Lisfertages erbittet ſich unter deut⸗ 
licher Namens- und Ors⸗Unterſchrift franco aus 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, Pe 


Schmiedebruͤcke No. 10. 


L 


3812 et en E n Re 
Oaamen: Anzeige von 18281 Erndte. 
Aus laͤndiſcher Gartengemüſe⸗ und Sup⸗ 
penkräuter⸗, Feld⸗, Futter⸗, Gras-, 
Kraut- und Rüben⸗ und Blumen⸗Saamen, 
fo wie Levkoyen⸗„ After: und Blumen⸗Sor⸗ 
timents, laut meiner Saamen-Anzeige in 
einem Stel Bogen als Extra⸗Blatt dieſer 
Zeitung Nr. 11. vom 7: Februar d. J. beigelegt, 

empfiehlt zu geneigter Abnahme 1 
Friedrich Guſtap Pohl in Breslau, 

a Schmiedebrücke Nro. 10. 


2 — — . ee! 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
f den 5. Februar 1829. 
. Getveidegattungen. E Preis 


Der gt hauf) ff. lf 


Zu Lande: 
0 De ere er 
2 oggen 151 
große Gerſts af 
kleine | 24.— 
1 Hafer 1 2 8 
Erbſen „1 154— 
Zu Waſſ ert “ch: 
Weizen (weißer . 10— 
Roggen 171 6 
große Gerſte 8 9 
kleine — _|— 
Je —— 
* ſen E — — 
Das Schock Stro 71 6 
Heu, der Centner 221 6 


Dcr 


Fonds- und Geld- Cours. 3 


Bir Ii n f Sine Preulsisch Cout. 
den 6. Februar 1829. Puls. "Böiete. | Gela. 


Staats-Schuld- Scheine 


Bekli Stadt- Obligationen. 
e eee ce ! 
Königsberger do. 


Elbinger do, r. aller Zins. 
Dam. Wa . v. ho. |! 
Wesipreissische' Ffandbrieſe A. 
dis eg dio B. 
Grofsh. Posens, Pfandbrieſe 
Ostpreussische TER: 
Pommersche din =... 
Chur- u. Neum. dio 
Schlesische dito: S 


Pommer. Domain. do. 
Märkische do. 
Ostpreuss. do. do. 
Rückst. Coupons d. Kurmark 

ditas dito Neumark 
Zins- Scheine der Kurmark , 

do, do. Neumark 
Holl. vollw. Bucaten 
Friedrichsd or . 


| | 5 | | lunwasess2a Inaauss zum 


Posen, den 10. Februar 1829. 
Bosener Stadt-Obligationens , }. 


Getreide Marftpreife von Pofen, 
den 9. Februar 1829: 


Getreidegattungen. 


5 29 —— 2 17 61 2 
Roggen a eo. 14. 11 5 
4 Ger e F 20 — — 22 
3 Hafer n — 20 —1 — 21 
Buchwegen ( — zb 23 
N :rbfen „441 | 10|— ı ı 2— 
Kartoffeln: —* * * r| 81.— — 1 
Heu 1 Er, TOR. PIE.) — 25— — 27 


Stroh 1 Schock, a 5 
1200 Preuß. 4 

Butter 1 Garnietz oder 

8 ll. Preuß. 1 


10 — 4 
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